
ä) Durchdringende, ilarke auflöfende
Mittel; tief eindringende Reizmitte!; Re-

folventia fortia.

-%*%-*•

I. puechfilberpräparate, Mer cu¬
ria Ha.

v. Harne v. d. verfchied. Methoden, das Queckßlber in
vener. Krankheiten zu gehrauchen; 1782.

Baidinger, Hiß. Mercurii et Mercurialium medica;
Gott. 1785-

Gmelin, Aparatus tnedicaminum, Vol. II. Gott. 179G,
{Die Fortsetzung von Murray's Apparat, medicaminum,
— Die/er ganze Band handelt vom Mercur.)

Hildebrandt's Gefch. des Queckßlbers; 1793.

J, C. Trommsdorff, von den Queekßlberzubereitun-
gen; Erß 1808-

a) Quecktilber In metalliCcher Form.

13. Hydrargyruh purum, Argentum vivum,
Mercurins vivus depuratus, Hydrargyrum
virgineum, rohes {lebendiges') Queckfdber; in
der Pfalz, Spanien, Krain, Ungarn, Oft¬
indien.

Rohes QuecMüber hat weder Geruch noch Ge-
fchmach, und äufsert, fo lange es fich nicht ver¬
ändert, auf den .lebenden Körper ganz und gar
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2.2 I, 2) Durchdringende Refolventia.

keine Wirkung. Es gibt Beifpiel*», rlafs Menfchen
nach und nach übtr 200 Pfand ohne allen Scha¬

den zu fich genommen haben Es ging gewöhn¬
lich unaufgelöft durch den Körp,-r. [Doch entfteht
mtiftens danach etwas Saliyatjon, weil wol immer
etwas Queckfilber im Körper oxydulirt wird.]

Unter allen Metallen beützt das Queckfilber den
höchften Grad von Theilbarkeit und zugleich eine
beträchtliche Schwere; aus diefer Urfache hat man
es gegen hartnäckige V e r ftopf un gen der Ge¬
därme und den Volvulus vorgefchlagfen und
oft benutzt. Es i/l zwar nicht zu läugnen, dafs es
in einzelnen Fällen geholfen hat; allein die Anwen-
ift doch immer fehr unficher, und man hat zuwei¬
len Entzündung und Zerreifsungen der Gedärme
darnach beobachtet. Man läfst es in diefer Abficht

zu 6, iO, 12 Unzen mit Oelen, fetten Fleifchfuppen,
oder mit abführenden Mitteln vereinigt, nehmen.
[Am beften in horizontaler Laee, damit das Metall,
den Widerftand des Oefophagus fchnell überwin¬
dend , nicht zu heftig in den Magen hinabfällt.

P anzani (Befehr. der Krankheiten, welche im
Jahre I786. zu Pirano in Iftrien geherrfcht haben;
Lübben, 1801 ) und nach ihm Frank, Scarpa u. A.
gaben das laufende Quecklilber zu 6-8 Unc. gegen
das heftige Erbrechen in der (epidemifchen) Cho¬
lera mit oft gutem Erfolge. Die Gründe, welche
der Herausg. in Harris Archiv f. med. Erf. Bd. I.

gegen diefes Mittel anführte, nimmt er jetzt gern
zurück.



Mercurius. 23

Eine Abkochung des Queckfilbers (Unc. i - ij.
reines Queckfilber mit 2 Pfd VVall'er zur Hälfte
eingekocht und Kindern von 1 Jahre zu halben
Tallen gegeben) haben Stark u. A., als fügen«
Aqua mercurialis cocta, gegen Würmer oft
fchr wirkfam befunden. Man kann fub fin, coct.

Rad. liquir. oder der Colatur Syrupus rhei zufetzen.]

b) Oxydulirtes Queckfilber, Queckfilber-
oxydule, (Hy d r a r gy rof a nach Hilde,
br an dt.')

14. Hydraroyrum oxydulatum nigrum per

se, Aelhiops mercurialis yer Je. {Durch einja¬
ches Reiben mit Oxyden verbunden.)

Ift für /ich fchwer zu bereiten, und wird defs-

halb nur noch zuweilen in folgenden Präparaten
gebraucht:

Pilulae aethiopicae Ph. E dinb. (aus bei¬
nahe gleichen Theileu rohem Queckfilber, Sulph.
aur. antim., Refina gu.uaci und Honig mit ü. Ara¬
bicum zu Pillen gemacht). Sie find noch wirkfa-
mer als die Plummer'fcheii Pillen, und treiben den
Schweifs ftärlur. Man benutzt fie nur noch feiten

gegen verterifche Hautkrankheiten, zu I - 4 Slück
Abends und Morgens.

Mercurius gummofus Plenckii, Muci-
lago mercurialis. (Queckfilber mit Mucil. G.
Arabic. zufammengerieben.) Das Queckfilber ift in
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H I. 2)'|Durchdnngende Refolventei.

diefcm entbebrlirhen Präparate Mcrfs zum Theil
oxydulirt, zum Theil fein vertheilt und fallt bald
wieder als Metall daraus nieder. Sowohl diefer
Mucilago , als die daraus bereiteten Pillen
wirken fehr unficher»

Pillulae mercuriales Pb, Edinb. ; aus
gleichen Theilcn rohen Queckfilbers und Honig zu-
fammengerieben und mit BroJkrumen zu Pillen ge¬
macht.

Mercurius faccharatus, Zuckermohr;
rohes Queckfilber durch Reiben mit Zucker oxydulirt,

Mereurius alcalifatus. (Rohes Queckfil-
ber durch Reiben mit Krebsfteinen oder Magneßa
oxydulirt«) Sonft häufig zu 6 Gr. täglich gebrauebt,

Unguentum hydrargyri cinereum, Un-
gu. mercuriale fimplex; enthält immer noch
fein zertheiltes Queckfilber, das fich zum
Theil noch beim Einreiben oxydulirt.

Die Einreibung diefer, wie jeder, Queckfil-
berfalbe verurfacht bei einiger Andauer S a 1 i v a-
tion und M e r cur ja 1 fi e ber und ift defshalb in
den neuem Zeiten noch etwas eingefchränl.t.

Doch ift fie fehr zu empfehlen; I) gegen all¬
gemeine Syphilis, wenn die Verdauungsorga¬
ne fo fchvvich find, dafs fii» den Innern Gebrauch
der Mercun'alia nicht vergalten, oder bei zugleich
vorhandenen hartnäckigen Lucalübeln; Dryfen-



14- Queckfilberoxydul, 25

anfch wellungen, vener. Gefchwüren. Der
diefer Anwendung fonft gemachte Vorwurf, dafs
man bei derfelben die Menge des in den Körper
aufgenommenen Qu^ckfilbers nicht berechnen kön¬
ne, kann jetzt wenig gehen, wo man die Fort-
fetzung der Mercurialcur mehr nach dem ZußanJe
des Kranken, als nach der Menge der genomme¬
nen Mittel beftimmt. Man läfst täglich I bis Ij Dr.
einreiben, an Ivmpfgefäfs. und nervenreichen Stel¬
len, befonders in den Leuten und an der innern
Seite der Oberfchenkel. Zeigen fich Vorboten
der Salivation: grofsere Empfindlichkeit und
Anfchwellung des Zahnfleifches und der Parotid n,
metallifcher Geruch aus dem Munde , fchmerz,h if-
tes Ziehen in den Gliedern u [. w., Co läff't map
die Einreibungen einige Tage ausfetzen, und fo
lange Diäphoretica und Anti/i.JaJoga anwenden«
Die Diät während folcher Schmicrcur ift ole-

fclbe, wie bei'm innern Gebrauch des Queckfilbers.
Dafs dadurch die Luftfeuche nicht gana getilgt
werde, oft nachher weit fürchterlicher wieder
ausbreche, gilt von dieftr Cur nicht mehr, wie
von jeder andern, wenn man fich durch das
oft fehr fchnelle Verfch winden der ä 14-
fsern venerifchen Symptome nicht ver.
leiten läff't, den Kranken für geheilt zu halten.

D) Gegen nicht venerifche Drüfenan-
fch wellungen, blofs örtlich und in kleinen
Poftn;

3) gegen heftige Entzündungen wich¬
tiger Organe: Hepatitis idiopathica und.
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1

fymptomatica, Enteritis, Angina infl. u»
membranacea, heftige Ophthalmien, M e-
tritis u T. \v. ; in grofs-en Dofen auf die leiden¬
den Theile und ihre Umgebungen eingerieben.
In diefen Fällen entlieht nicht leicht Speichelflufs.

4) Gegen Hydrocephalus, am Hinterkopfe
am Hälfe und auf dem Rucken eingerieben, bis
Salivation erfolgt. —

5) Der Tetanus wich zuweilen fiarken Mer-
curialfrictionen.

6) Gfgen Läufe und Wanzen; doch mit
Vorficht! Der Herausg. fah fchon complete Mer-
curialkrankheit nach dem unvorüchtigen Gebrau¬
che diefes Aniiphthiriacums.

Ungu. mercuriale terebinthinatum,
Ungu. Neapolitanum; diefelbe Salbe mit Tcrben-
thin. Sie erregt leicht einen önlichen Ausfchlag,
der fich bei Subjecten mit empfindlicher Haut zu¬
weilen über den ganzen Körper verbreitet Sie
pafl't in obigen Fällen bei fehr harter, fchlaffer,
unempfindlicher Haut,

Emplaftrum mercuriale. Wirkt Tehr ge¬
linde; macht feiten Salivation, Gebraucht: gegen
venerifche u. a. Drüfengefchwiilfte, Kropf, Hepa¬
titis chronica, weifse GelenkgeCchwülfte, Scirrhen;
für fich oder mit Empl, hyosc., cicutae, galbani
ctoc,, melil, u. a., auch mit Ol. bergam.



i^Merc. fol. Hahnem. 27

lj. HvDKARGVRUM OXfDULATUM NIGRUW FRAE-
cii'itatüh, Mercurius Folubilis Hahne-
manni, Mercurius niger, außösliches Queek-
filber, {/las dem rohen Oueckfdber in Scheide-
waffer kalb aufgclöß, und mit dem ätzenden
Salmiakgeift gefällt.)

H ahne mann's Unterricht über die vener. Krankh, nebfi
einem neuen Quechfilberpräparat; Lg. 1789.

Amelung, DiJJ. de Mercur. folub. Hahnem. Jen. 1792.

IVolf, in Ilufel, J. de pr. Hkd,, VI, p. 177 - 94..

Diefes Quecklilberoxydul hat eine dunkle ATch-
farbe, oder [chwarzgraue Farbe und ift fanft anzu¬
fühlen. An der Luft wird es graulicht weifs.
Durch gelindes Reiben und in der Wärme redu-
cirt fich das Quecfcfilber. Es enthält zugleich et¬
was Ammonium und Salpeterfäure, wirkt aber doch
nicht fo heftig und ätzend, als die vollkommnen
Oxyde und die Queckfilberfalze. Es erregt fchwe-
rer als andre Mittel den Speiehelilufs, und läfst
fich fehr leicht autlöCen. Man gebraucht es 1) ge¬
gen venerifche Zufälle aller Art zu J, 1 Gr.
in Pillen und Pulvern mit Had. Glycyrrhizae, und
fteigt täglich um § Gr. bis zu 3 Gr. Er gehört unter
nie wirkfamften und beften Queckfilberpräparate,
wo die Kranken den Sublimat, Merc. praec. rub,
u, ähnl. nicht vertragen. Man mufs ihn mit Ab-
forbentibus und Kampher geben, und braucht dann
nicht fo ängftlich alles Obft, Kochfalz u. f. w. zu
verbieten, wie der Erfinder des Mittels vorfchreibt;
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28 I, 2) Durchdringende Refolventia»

2) als auf] öfen des und zertheilendes Mittel:
gegen den fchwarzen Staar (Leyitiji) u. f. w.

16, Mercurius cinereus Blackii, Black's

graues Qneckfdber, (Rohes Queckßlber in kalter
Salpetersäure aufgelöst und durch vjäJT'richten
Sabniakgeijl ■— als Oxydul — praecipiiirt)

Ein fehr gutes Mittel gegen venerifche Zu¬
fälle, chronifche Exantheme u. f. w. Man
braucht es in England häufig zu 1,2-6 Gr. täglich
in Pulvern und Pillen, mit Zucker, Liquiritia, lief,
Guaj,, Campher, Opium u. dg),

U

■r■

c) (Vollkommen) oxydirtes Queckfilber,
Hydrargyrum oxydatum, (Hydrargy-
ricum Hildebrandt,)

[17. Hydrargyrum oxydatum rubrum, Mer¬
curius fraecipitatus (f. ealciuatus) ruber;
rother (Queckfilber ■) Praecipitat, Oxydum hy-
drargyri; Hydrargyricum nach Hilde-
Brandt,

J. F, Berg de Hydrarg. oxydati rubri ufu int-; Ffti
ad Viadr. 1808-

Hufeland in f. J. d. pr. Hkde, XXVII, 4,

Lange fürchtete man fich ohne Urfache vor
den ätzenden Wirkungen diefes Mittels und gab es
blofs äufserlich, Es wirkt, wie jedes Oxyd,
fchwächer als jedes lösliche Mercurialfalz. Hufe-
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land und Berg empfahlen es daher mit Recht
auch für den innern Gebrauch gegen fehr hart¬
nackige venerifche Zufälle, befondeis Ul-
cera faucium, Tophi venerei, Caries ven., Do¬
lores ofteocopi, wie auch gegen chron, Rheuma¬
tismen, Gelenkgefchwülfte, Herpes. Auch der
Herausgeber empfahl fchon feit 1505 in feinen Vor-
lefungcn den innern Gebrauch diefes Mittels,
-wandte es aber erß feit Jlufeland's- Empfehlun¬
gen felbft an, und heilte feitdem mehre Venerifche
damit, welche bereits eine grofse Menge anderer
Mercurialpräparate bekommen , und zum Theil fehr
übel vertragen hatten. Gegen nicht-vener. Krank¬
heiten hat es der Herausg, noch nicht verfocht.

Form und Dofis: Hufeland und Berg
wollen f Gr. Merc. praec, ruber und 15 Gr. Aetk.
antimonialis Abends und Morgens geben. Bei die-
fer Methode ift zu wenig auf den Präcipitat felbft
gerechnet. Der Herausg. h3t ihn mit dem bellen
Erfolge zu i bis § Gr. mit Abforbentibus, Kam¬
pher u. ähnl. täglich % mal nehmen lafl>n, und
zwar in Pulvern, welche bei Halsgefchwüren lang-
fara verfchluckt Averden muftem

>
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Aeu fer lieh gebrauchte man den rothen Prä¬
cipitat fchon lange mit Vortheil: gegen ven er.
Gefcrnrüre mit Auswuchten, mit Herb. Sa¬
bin, befonders bei eiternden Bubonen; als Pulver
eingeßreu't oder in der folgenden S^lbe; 2) gegen
hartnäckige Ophthalmien, befonders bei

A
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30 I, s) Durchilringende Refulvemia.

Auftreibungen der Cornea und Conjunctiva, und
bei flarker Schleimfecretion; fo z. B. bei der
Aegyptifchen Ophthalmie (L n r re y Relat.
chirurgicale de l'exped. de l'armee d'Oricnt, Par.
1803 pag. 23 ff. ; vgl. Lang enb eck's chir. ßibl.
I, 3). — 3) Sicher ift das rothe Präcipilat das
paifendfie Mittel für die örtliche Behandlung des
Billes toller Hunde.

I

■
I
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Ungn, hydrargyri rubrum, Ungu. ophthal-
micum rubrum, BaU ophthalm. (rubr) St. Yves:
gebraucht als Augenfalbe und zum Verbände in den
eben geuannten Fällen. Es ift von unbeftimmter
Stärke, und wird defshalb beffer fiir jeden vor¬
kommenden Fall befonders verfebrieben; um fo
mehr, da es doch immer frifch bereitet werden
naufs]

d. M ercurialfalze, Salia mercurialia.

18. HlDKARGVRDM JMURIATICUBI MITE, IVjercU-

rius dulcis, verfüjstes Oueckfüber, /Iquila alba,
Hydrargyrofum muriaticum Hildebr. , Murias
hydrargyri oxydulali. (88 unvollkommnes
Oueckfilberoxyd , 12 Salzjäure.)

IUI deb randt , Dulcis mercurii laudes , 1794.

Unter den Queckfilberfalzen ift das verfüfste
Quechfilber das gelindefte; aber es hat die Unbe¬
quemlichkeit, dafs es am leichterten von allen
Speichelflufs und Durchfall erregt, Von



iy. Mercurius dulcis. 3i

dem ätzenden Sublimat ift es darin verfeinerten,
dafs es mehr QueclUilber und in weniger vollkom¬
men oxyili'tfin Zuftande, als der Sublimat, ent¬
hält. Gehörig bereitet, ift es «in weifses Salz,
ohne ftaiken Gefchmack und ohne allen Geruch,
das fich nicht im Waller löf't»

Man f. braucht es tintT alkn Mercurialprä'pa-
raten am meiften a's auflöfendes Mittel: i)
bei hartnä'cliia^n v e.r ftop fungefi der Einge¬
weide, i\' r Leber, der G'krös<!räfen, und ande¬

rer Ivmphatifchen Driifen. In Qiiart3itfiebern, lang¬
wierigen intermitlirenHen Fiebern, und gegen Ver-
härtungen aller Art, Co wohl äufserlich einge¬
rieben als innerlich {Houlfton über den Ge¬
brauch des Queckfilbers):

3) in chronifchen Krankheiten der
Leber, mit Ilheum. ;

3) in der Scrophelkrankheit, mit Sulph.
aurat, antim.

4) in Hautkrankheiten aller Art, mit Sulph»
aurat. ant., Campb,, Rheum,, DuJcamara;

f
I

5) gegen Wafferfuchten, mit Digit. purp.,
Squilla, Es wirkt ganz vorzüglich auf die ljm-
phatitchen Gefafse (Lyfon von den Wechfdüebern
und der WaJferfuchtj^ in der K op f wa f Ter f uchr
mit Digitalis purpurca; {Dobfott und Percival,
in Edinb. med. Corament. Vol. V, VI. Lond. med
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OblT. and Inq. T, IV. Odier von der Wafferfucht
in den Gehirnhöhlen.)

6) Bei der Verhakung der monatlichen Reini¬
gung von Schwäche {TVa tfo n von den guten
Wickungen des Kalomels gegen Verßopfungcn der
monatl. Reinigung),

7) Geg^n Wurmzufälle, befonders gegen
den Wurmfchleim. Gegen das fchleichende Fie¬
ber der Kinder mit Verßopfung empfiehlt es Ar ru¬
ft ro 71g als eins der wirkfamften Mittel zu f, §,
I, t\ Gr. alle Abend gegeben, und am folgenden
Morgen eine Abfuhrung aus Tinct. Rhei u. ähnl.

3) Gegen das befchwerliche Schlingen
(van Geuns vom befchvverlichen Schlingen; Bris¬
bane, auserlefene Fälle);

9) gegen feuchte und langwierige Au¬
genentzündungen (Cul len). Meißens find
diefe ferophulofer Art.

10) in Blattern: nicht um das Blatterngift
zu entkräften oder ganz zu unterdrücken, fondern
als Vorbereitungsmittel, vorzüglich bei fcrophulo-
fen Kindern (Uufclan.d über die Blattern), und
bei gallichten Unreinigkeiten, Jedoch pafst es
nicht in jedem Falle. — Auch während der Sa-
livation in Blattern macht es den Schleim im
Halte und auf der Briiß lockerer, und unterfiützt

die Füllung der Blattern bei zögernder Eiterung»
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II) Gegen arthritifehe und rheumati-
fchc Zufälle, das Hüftweh, innerlich und äu-
fserlich ;

ig) in der Hydrophobie (Hach, Diff. de
ufu Mercurii dulcis in Hydrophobia; l?6i);

13) gegen Tetanus und Trismus; in gro-
fsen Dofen;

1 1-; gegen innere Entzündungen: Entzün¬
dungen der Leber, Seiten/lieh, Ruhr (Lind
vom Gebrauch des Queckfilbors in Entzündungen
und in der Ruhr. Hamilton, in Edinb. med.
Comment. 1733, 84) Er vertragt Geh mit dem
inflammatorifchen Fiebercharacter bei gehöriger
Vorficht, in gr'öfsern Dofen, recht gut; [defshalb
ift er neuerdings (von Stieglitz, Aulenrieth
u. A.) in fehr grotsen Dofen gegen Scharlach
mit heftiger Synoc ha und gegen Angina.
membranacea empfohlen und mit grofsem Nu¬
tzen angewendet.]

15) in venerifchen Krankheiten aller
Art; in Verbindung mit diaphoretifchen. Mitteln,
z. B. Opium, Ref. Guaiaci, um dadurch die Wir¬
kung auf die Speicheldrüfen zu fchwächen. Alle
Ausleerungen: Durchfälle, häufiger Abgang des
Urins u. ahn]., halten gewöhnlich die Cur auf.

Form und Dofis: 1) in Pulvern zu §, t,
I Gr. u. m.; mit Zucker, Magnefia, Krebsfteinen,
Kampher; 2) in Pillen mit Sulphur. aurat. an-
timonii, Kampher, Opium u, a. auflofenden Mit¬
teln, Ref. Guaiaci, Ammoniacum, Seife, bittern

Ainemann's Mnt. med, v, Kraus. g

*\
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34. I, 2) Durchdringende Refolventi.l.

Extracten, Cortex Peruv. Unter allen Verbüulun.
gen verhindern der Kampher und das Opium den
Sp"ichelflufs am beften; paffen aber nicht überall.
[Bei der Verbindung mit Sulph. aur. ant. darf man
von beiden verhähnifsmäfsig gröfsere Dofen geben ]

Bei dem Gebrauche diefes, wie jedes, Queck-
filbermiuels muffen alla fauren und zu häufiger
Gebrauch von falzichten Sachen vermieden wer-
den, [wenn man nicht die Abficht hat, die Wir«
kung des Queckfilbers durch eine faure Diät u.
dgl. zu verftärken.]

19, Calobiei. , Kalomel; Panacea mercurialis.

Eben fo gebraucht. Ein unficheres Mittel!
weil durch die wiederholten Sublimationen das
verfüfste Queckfilber zum Theil wieder ätzend
wird. [Freilich wird durch gutes Abwafchen der
Sublimat wiedejr entfernt und der Merc. dulcis
wieder rein dargeftellt. Wozu aber durch diefe
unnöthigen Proceffe ein viel gebrauchtes Mittel
vertheuern? — Mancher gute Arzt verTchreibt al¬
lerdings Kalomel mit der Abficht, dafs der Apo¬
theker Merc. dulcis geben foll. Aber wird nicht
Mancher wirklichen, feiten unfchädlichen, Kalomel
geben zu muffen glauben? — wird nicht der Un¬
rechtliche fich vom armen Kranken den Merc. dul¬
cis wie Kaldn.el bezahlen lallen?]



20. Sublimat. 35

20, HyDRARGYIUTM lll'KIATICUJI CORROSIVUM,

Mercuriut jublimotus corrofiuus, Murias hy-
drargyri (oxydali) , Ilydrargyrum jalitum,
ätzender Sublimat. {Vollkoirmmes Quechfil-
beroxyd gegen 76 und Snizfäure gegen 25
Theüe.)

Hufeland's Journ. d, -prallt. Jlkde; in jedem Bande.

Der Sublimat wird in Holland und in Vene¬
dig in eignen Fabriken bereitet, und von da aus
verfchickt. Er war fchon den Arabern bekannt.
Im 16. Saec. ward er al6 ein Arcanum gegen die
Luftfeuche gebraucht, und in der Folge hat van
Swieten das meifte. dazu beigetragen, dafs Tein
Gebrauch fo allgemein geworden ift. — Der Sub¬
limat fchiefst in kleinen fpiefsiebten, halb durch¬
fichtigen Kry/lalien an. Er mufs im Bruche ftra-
licht fein, und lieh leicht im Waffer löfen. Sein
Gefchmack ift herbe, ätzend metallifch. Er gehört
unter die ftärkften Gifte. (Sallin's ßemerkk üb.
d. Wirk, einiger Gifte.) Nach der alten Bereitungs¬
art war er oft noch'mit Arfcnik verunreinigt.

In feinen Wirkungen ift der Sublimat zuwei¬
len unficher. (Scopo li in CrelVs Annalen vom
Jahr 1784.) Häufig erfolgen auch nach unvorfich-
tiger Anwendung desfelben Blutfpeien, Erbre.
chen, Koliken, Magenkrämpfe und Aus¬
zehrungen. Für zarte, fchwächliche Perfonen
paiT't er durchaus nicht; auch nicht für Schwan¬
gere und bei Fehlern in der Braß. [Selbft robufte

I
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Subjecie bekommen zuweilen gleich nach den er«
flcn Dofen eine fchmerzhafte Beklemmung der
Bruft, und dürfen ihn dann meiftens nicht fort¬

brauchen.] Doch leiden die Erfahrungen, welche
man gegen den Sublimat vorbringt, manche Ein»
fchranliung. Es kommt nur auf die richtige Be-
friinmung der Anwendung diefes Mittels, und die
AusvV4hl der Kranken an (G irtanner).

Dagegen befiehl feine gute Seile darin: I) dafs
er gemeiniglich feh.r bald hilft, wiewohl nicht an¬
haltend; [wenn nch nähmlich der Arzt durch das
fchncllc Verfchw lüden der äufaern Zufälle verleiten
läff't, den Kranken für völlig geheilt zu halten.]
2} dafs er nicht fo leicht Salivation erregt, und
fiärker auf den Urin wirkt; 3) dafs er überhaupt
ein fehr bequemes Mittel ifi, wobei der Kranke

"mehr Freiheit in der Diät behält.

Man wendet den Sublimat mit Vortheil an:

l) in den hartnäckigfien venerifchen Zu¬
fälle n,

a) Gegen langwierige Hautkrankheiten;
innerlich und äufserlich.

3) Gegen bösartige ferophulofe Ge-
f c h vvüve {J u/t am oh d's ßefchr, von lircbsge-
fchwüren).

4) Gegen eingewurzelte Gichtzufälle,
das Hüftweh u. ähnl.

5) Gegen Amaurofe, Dolor faciei u, ab»].
Nervenkrankheiten,



20. Sublimat.

Man gibt ihn in der Dofis von {, , /s, f, \
Gr., bis nach und nach zu [Gr. täglich 3 mal:
I) in Solution in Wafler mit einem Syruu und,
um, die Löfung zu befördern, mit gleichen oder
doppelten Theilen Salmiak. Die Salution in Brannt-
weil} nach van Swietcn's Methode fchmeckt
fehr widerlich metallifch. Statt derfelben kann
man auch den Sublimat in Rheinwein oder Franz«
wein jöfen laßen , und noch mit dem fpirituo-
fen Zimmtwafler verbinden (PideriL); oder zur
Solution das fpi.rituofe Zimmtwaller alkin nehmen.
[Jede Verbindung des Sublimats mit geißigen Mit¬
teln ift unangenehm und unficher.J Bei empfind¬
lichen Perfonen iß; die Verbindung mit Opium die
bette. Bei Gefahr von Erkältungen gibt man ihn
mit Campher. — v 2) Iß Pillen; a) nach Hoff-
maiui's Methode (Pilalae majores Hoffm.), blofs
mit Brodkrumen; doch iß diefa nicht ucher; b}
nach Baylie (Pilulae fine pari), mit Opium,
Kampher und Sal tartari; c) nach Cirillo, mit
Salmiak, Opium und rad. Saflaparillae; d) nach
IheAen, auch blofs mit Semmelkrumen. Die
Pillen werden ftark getrocknet, und [Y> lange ge¬
braucht, bis die Zufälle gehoben find. Um Re-
eidive zu verhüten, Jäfst er hinterher die Plertk'-
fche Solution gebrauchen, [e) Alle Brodhrumen-
•pillen -yverden bald hart und unlöslich. Der Her-
ausg. liefe daher lange nach Hufcland's Methode
folgende Pillen mit gutem Erfolge nehmen: Rec.
Merc. fubl. corr, Gr. iiij-vj. Sal. ammon. Scr. fs-j.
folve in Aqu. deöill. f. q., adde Mic. pan. albi,

""
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38 I, 2) Durchdringende Refolventia.

Succi liquir. ana Dr. j. (Campb. Scr. fs. Dr. fs. Opii
Gr. iij - v\.) M. f. pill. Nr, 60. S. (Täglich 3 mal
3 5 St. z n. Eine norh bequemere und niitali-
chere Form diefer Pillen, welche er durch viele
Verfuche nach und nach ausmittelte, hat er in fei¬
nem kritifchen Recepthandbuche mit den nüthigen
Gründen angegeben,] Bei dem Gebrauch des Sub¬
limats läfst man am heften fchkimichte Getränke,
Milch, eine Taffe Chocolade u. ähnl. nehmen.
[Bei einer guten Form bedarf es keiner fehr be¬
schränkten Diät,]

Das wirkfamfie Gegengift des Sublimats ift
Seife in Waffer geJöft (f. pag, 17.) und aufserdem
alle fehr fetten, ölichten und fchleimichten Sachen.

[Liquor, hydrargyri muriattci corro-
fivi Ph, Bor. (8 Gr. Sublimat und 8fir. Salmiak
in 8 Unzen deftilürtem Waller gelöf't, und I Dr.
— heller 2-3 Dr. oder auch gar keinen — Rofenbo-
nig augefetzt). Wird jetzt häufig, doch in man-
nichfaltig veränderten VerhältnifTen, wie Aqua pha-
gaclaen. angewendet: I) gegen vener. Gefchwü-
re; als Zufatz zum Gurgelwaffer oder mit Rofen-
honig als Pinfelfaft, äufserlich mit Scharpie aufge¬
legt; auch gegen hartnäckige nicht - venerifche,
aber auch nicht mercurielle oder fcorbutifche, Ge-
fchwüre; 2) gegen chron. Exantheme, befon-
ders Scabies, Scabies venerea. Flechten; täglich
2-3 mal mit einem Federbart aufgeftrichen; doch
fo, dafs Erwachsene täglich noch keine Unze ver¬
brauchen; eben fo auch gegen den hartnäckigen



so. Sublimat, 39

puftulofen AusTchlag des Geficht«, mit
Tinct. benzoes q. f. ad lacteum colorem; 3) gegen
ehr onifche Ophthalmien , befonders ve.neri-
febe und ferophulofe; mehr oder weniger verdünnt
als Augenwaffer; eben fo ge.icn Flechten und
Auswuchte auf der Cornea, Auftreibungen
der Cornea und Corjuncüva, luftiges Jucken der
Augenlieder; verdünnt, als Augenwaffer oder mit
einem Pinfel eingeftrichen.3

• Aqua phaga daenica, pbagadaenifches Was-
fer (15-24 Gr. Sublimat in 8 Unzen ftalkwaflVr
gelöf't, wobei das Quechfiibrr grödentheils oran¬
gegelb niedergeschlagen wird). Sonß gebraucht,
wie das vorige und noch \t\iX von Bißigen dem-
felben vorgezogen, weil es weniger ätzen und
doch iicher wirken Toll.

Unguentum de Cirillo [(1 Dr. Sublimat
mit 1 Unze Fett 12 Stunden lang zufammengerie-
ben). Oft fehr wirkfam gegen hartnäckige vener.,
Gefchwüre dt s Fufses und derTibia; auch wi¬
chen venerifche und nicht - venerifebe Kniege-
fchvvülfte und Hüft web dem Mittel. — Man
läfl't Abends und Morgens 1 Scr. bis nach und
nach I Dr. langfam unter den Fuf6 fohlen ein¬
reiben. Die Salbe greift die Haut Mark an, die
einreibende Hand mufs dtfshalb mit einem wei¬
chen tlandfchuh, oder mit Blafenhaut bedeckt
werden. — Mit 2 - 3 Tbeilcn Fett verdünnt
unten am Penis eingerieben foll diefe Salbe

II■
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40 I, 2) Durchdringende Refolventia.

zuweilen lehr hartnäckige Tripper geheilt haben.
Doch hat fie der Herausg, bereits mehrmals ver»
gebens anwenden laffen,

Unguentum Neap oli tan eum fortius;
das gewöhnliche Ungu. Neapo). mit gleichen Thei-
len Sublimat zufammengerieben. Hin und wieder
gebraucht, wie das Ungu, de Cirillo und befondera
als antifyphilitifches Aetzmittel.]

■

i

[ZU HrDHARGl'nuM A8IM0NIAT0 - HURIATICIIH,
■RIekcorius pRAECin tatls albus, Mtrcurius

cojmeticus, weifser Fräcipitat, ( Ein Qucck-
filbTjalz, das in chemifcher und t/ierapeut,
Jlinjicht zunfehen dem Merc. dulcis und dam
Sublimat fleht, und zugleich etwas Ammonium
enthält.)

Sonft häufig innerlich gehraucht, wie jetzt
der Sublimat. Jetzt häufig äufserlich mit 8 Thei-
hn Fett (nach Werlhof) oder auch mit mehr
'oder Areniger Fett abgerieben gegen hartnäckige
(vener. oder nicht - vener.) E x an them e, Augen¬
krankheiten, wie Ungu. praeeip, rubri), gegen
Syphilis, befonders mit Duhonen (wie Ungu,
merc. einer.), gegen Ungeziefer u. f. w. —
Man lätl't taglich 2 mal fo vifl davon einreiben,
dafs binnen 7 Tagen I Dr. höchftens |f Dr. wei¬
fser Präcipitat verbraucht werden. Irrig find man¬
che gute Praktiker der Meinung, dafs der rothe
Präcipitat ätzender als diefer weifse würke.J



22. Merc. nitr. 41

22. Hydrargyrum nitricüot, Alercurius nitro-

fus f, rdtratus, Nitrum mrrcurials, Qucck fil¬
ier [alpet er, Nitrat hydrargyri (oxydati).

Es fchiefst entweder in nadelförrm'gen, oder
in platten, regelmäßigen Kryftallen an; wenn die

AullÖfung des Queckfilbers in ftarker Salpeterfönre
Äryftajlinrt, fo entstehen Nadeln, oder eigentlich
dünne Prifmen. Wenn aber die verdünnte Lö-
fang abgedampft und abgekühlt wird, fo entliehen
platte Tafeln; diefe läfst man in viermal fo viel

dcftÜlirtem Waffer löfen. Lemery gebrauchte
diefe Quecfcfilberlöfung Zuerft innerlich, und in
neueuevn Zeiten ift fie von Seile wieder ernufoh-
len. Er läfet mit BW ci Tropfen Morgens und
Abend, mit hinreichendem Waffer verdünnt, an-

fangen, und fieigt bis 4 , 5 Tropfen. Vorzüglich
bei eingewurzelten venerifchen Zufall cn,
wenn andere Mittel fruchtlos find, Es mufs mit
grofscr Vorficht angewendet werden, und es kommt

fdir darauf an, dafs das Präparat gehörig imd.
gleichförmig bereitet ift,

Unguentum hydrargyri nitrici, Ungu.
citrinum; äufserlich angewendet, gegen Augen,
fehler und venerifche Gefchwüre, wie Ungu. p'rae-
cip. rubri. Wird fehr leicht ranzig und ift gang
entbehrlich»

Liquor hydrargyri irftri, Liquor Bel-
lofiii • Liquor nitratis hydrargyri (oxydulati.); aus
Queckfilberfalpeter in deft. Waffer gelüf't. Sonft

1
f
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42 I, 2) Durchdringende Refolventia»

befonders gegen tiefe Caries als Aetznaittel ge¬
braucht.

i

1I

25. Hydrargyrum phosphoricum, Mercurius

phosphoratns, phosphorjaures Oueckjüber, Phos-
phas mercurii.

Schäfer DijJ. de Mercurio phosphorato.

Herold DiJJ. de ufu friere, phosph. , PraeJ. Grüner;
»795-

Goettling's ehem. Bemerkk. über das phosphorf. Queck-
jilber und den Hahnemanrf fchen föhwarzen Queck-
Jilberkalk; 1795.

Ward zuerfi in Frankreich angewendet und
darauf wieder vergelTen. Es fcheint nach den bis¬
herigen Erfahrungen fehr wirkfam; erfodert aber
viel Vorficht und erregt fchon in csr.z LJainen
Gaben Uebelkeit und Etbrecben, und üthr fchnell

Speicheltlufs. Man hat es wider venerifche Haut¬
krankheiten u. a. venerifche Zufall» mit Nutzen

angewendet, zu j, J Gran in Pulvern, mit
Zinmurinde und Zucl.er. Aecbter Mercurius phos-
pboratus ift im Waffer unlöslich»

■f.1
[24. Hydrargyrum prussicum f, hydrogyani-

cum, blaufaures Queckßlber.~]

E5. Mercurius tartartsatus. ( Aus rohem
OuecKfdber ■uu&l'Veinß.ein zufammengerieben.)

Ein durchaus unbrauchbares Präparat,



2.6. Merc. acetofus; 43

2.6. Hydkahgyeum aceticum, Mercurius aceto¬

fus , efligfaures Queckfdber, Acutes hydrargyri
{oxydali).

Macht leicht Salivation; war Hauptbeftandtheil
der vormals berühmten Keyfer'fchen Pillen
(l'ilulae f. TrfJchisci I, Trageae Keyferi).

27* Hydrakgykum sur.PHüKicusr, Mercurius fla-
vus J. emeticus, p'itriolum rnercurii, Turpc»
thum mlncrale, Jchwejelfatires Outckjilber, Sul-
phas rnercurii (oxydati),

Eri-pgt leicht Erbrechen, Durchfall, und an¬
dere Zufälle.

■
*

4 I

A

e) Schwefel- und fpie/sglan zhal tige Mer-
curial mittel.

2S. HydrargyRum sui.phuratum nigrum,

Aethiops mineralis, M.ercurius cum ßdphure,
Pulvis hypuoticus , mincrakjch.tr Mohr, {Aus
gleichen Theiltn Schivefelblumen und rohem
Ousckfilber zujammeiigeriebeu.)

Die Bereitungsart diefes Mittels ift in den
Dispenfatorien fehr verfchieden, und das Verhält-
nifs des Schwtfels zu dem Queckülber ungleich.
Am wirkfamften ift es, wenn der Schwefel mit
dem Queckfilber aufamrriengerieben wird. Es hat
eine tief fchwarze Farbe. Man gibt es zu I, 9,
bis io Gr, in Hau tausfeh lägen, Drüfenge-

«1
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i
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44 I> 2) Durchdringende Refolventia,

fcbwülften, den Blattern u. a., -wie den IVIer-
curius dulcis und wie den Aeth. antirri.; jedoch

* feiten. Zuweilen auch in Salben, wie Ungu. merc»
einer,, wo aber der Geruch zu widerlich ift.

4
■

29. Hydrargyrum sui.phuratum rubrum, Chi-
nabaris factitia , Zinnober,

Aus 6.7 Tbeilen rohem Quechfilber mit 1 Theil
Schwefel zufammengefcbmolzen und fublimirt.

Eine glänzende kryftallinirehe Maffe von fchö-
ner rother Farbe, obne Gefchruack und Geruch.
Sonfr gebraucht innerlich, befondfrs als Zufatz zu
den Sublimatpillen, und noch mehr zu den mit
Kecht versehenen JAäuchercuren.

■

I
«O. HrDRARCVRUM STIBIATO - SULPHURATUM,

Jclhiaps antimoniatis, Mercurius cum antimo-
nio, Spiefsgldnzmohr. {Aus einem Thcil Queck-
fdber, und zwei Theihn rohem SpiefsglartZ zu-
fammeugeriehen. Einige fatzen noch Schwefel
hinzu. — VergU Fh, Bor.

Huxhnm empfahl diefe Verbindung zuerft.
Es ift ein fehr wirkfames auflötendes und fchweifs-
treibendes Mittel, und wirkt nicht fo leicht auf

die Speicheldrüfen. Man gebraucht es hauptfäch-
lich: I) gegen rheumntifche Zufällle und
Gicht; 2) Verfchleimungen oder Veiftopfungen
der Eingeweide, Drüfengefclnvülfte; 3) Hautaus-
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fchläge; Boerhaave und Co tunni haben es
Vorzugs weife in der Biatternkrankheit empfohlen.
Die Do Tis iß I, s bis 8, 10 Gr. für Ersvachfene,
in Pulvern mit Zurker. /, P, Frank gibt es mit
Ref. guaj und Extr. dulcain., in welcher Verbin¬
dung es befbhders wirkfam ifl. — Es mufs eine
dunkelgraue, überall gleicbmäfsige Farbe haben.

31. Pulvis alterans Plummert und pilulae

AITEMNTE3 plumjmer!. {Das Pulver b.'ßeht
aus 2 Theilen Mercurius duhis, und 1 Tiuil
Sulphur auratum anlimouii; die Pillen aus Mer¬
curius dulcis, Sulphur auratum antimonii und
Extraclen , mit einem Syrup,*)

In Hautkrankheiten, Verßopfungen der
Drüfen, arten ilheuuia tisme/i , S cropheln,
der Wairerfucht u. a. ift diefe Verbindung fehr
wirkfam. [Wird aber zweckmäßiger fiir den je¬
desmaligen Gebrauch befuiulers und dann in v< r-
fchiedenen, gerade erfo Jerlichen, Verhältuiilen
verfchrieben }

> I

t

I

■
ß

Ueber die Wirkung der Queckfilbermittel
im Allgemeinen.

Wenn das Queckfilber tiefer in den Körper
einwirken und von den einsaugenden Gefäfsen auf¬
genommen werden foll, fo mufs es entweder mehr

91
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46 I, 2) Durchdringende Refolventia.

oder weniger oxydirt fein, oder, durch Säuren
aufgelöf't, als Mercurialfalz angewendet werden.

In diefem wirkfamen Zuftande zeigt es fich
durchgebends als allgemein durchdringendes Reiz¬
mittel und erfodert diefelben Vorüchtsregeln, wie
and<rc ftaik wirkende Arzneien. Es wirkt dann

hauptfächlich auf das Ly mpbgef äf s Cy ftem, und
in diefem am meiften auf die Abfonderungs-
organe hin- Zufolge diefer Eigenfchaft ift es in
vielen Krankheiten ein kräftiges aullöfendes Mittel.
Es befördert befonders die Abfonderung des Darm-
fchleimes und dadurch die Oeffnung des Lei¬
bes; nächft diefer am meiften die Ausfonde-
rung des Speichels; zuweilen auch die Ab¬
fonderung des Harns oder die Ausdünftung.

Um diefe Eigcnfchaften zu erklären, hat man
faß durchgängig angenommen, dafs das Queckfil-
die Befchaffenbeit des Blutes verändere, oder die
Confiftenz deffelben aufiöfe. Diefe Behauptung ift
eine hergebrachte Ehpothefe, wovon die Erfah¬
rung den Ungrand gezeigt hat. Selbft bei Perfo-
nen, die lange falivirt haben, ift das aus der Ader

gclaffene Blut nicht widernatürlich flüffig und auf-
gelöft.

Eben fo wenig befriedigend ift die Meinung,
dafs das Queckhlber durch feine fpecififche
Schwere, oder durch feine grofse Theilbar-
keit wirke; wenn man erwägt, dafs es am mei¬
ften als Salz wirkt, und dafs wenige Grane oft
fchon beträchtliche Veränderungen hervorbringen.
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Wäre die Schwere die Urfache, fo müften alle
Mercurialpräparate einerlei Wirkungen haben (??)»

Nach B au m e, Alyon,JBeddoes, Gir tan¬
ner xx. A. Tollte das Oxygen das eigentlich wirk-
fanie in den Queckfilbermitteln fein und das Qaeck-
filber blofs als Vehikel des Sauerftoft's dienen.

Eine andere fehr fubiile Hypothefe, welche
Cullen zum Urheber hat, gründet fich auf die

befondere Neigung des Queckfilbers, fich mit den
ammonialifchen Salzen zu verbinden. Er nimmt

an , dafs von der V e r e i n i,g u n g mit dem B1111-
wa f feT feine vorzügliche Neigung herrühre, durch
die verfchiedenen Ausleerungen des Körpers fort¬
zugehen, und weil "das Ammonialfalz wahrfehein-
lich in grö/serer Menge durch die SpeicheJdrüfen
ausgeleert werde, fo laffe fich daraus der Grund
ableiten, warum das Queckfilber fo leicht den

Speichelflufs errege.

Doch gibt auch diefes keine befriedigende Er¬
klärung. Vielmehr fcheint eine von den vornehm-
ften Wirkungen des Queckfilbers darin zu beftehen,
dafs es die Erregung des ganzen lymphati-
fchen Syftems und der Spei cheldrüfen ver¬
mehrt. Daher folgt ein ftarker Ausflufs des Spei¬
chels, des pankreatifchen Saftes, des Darmfchleims,
und bei fehr erhöhter Reizbarkeit entliehen daher

felbft Entzündungen.
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I1

Das Queckfilber erregt Saliv-ation, fo bald
es in hinlänglicher Menge in die Säfte aufgenom¬
men worden,- es mag diefs durch die erften Wege
oder durch die Einfaugung der Gefäfse der H-ut
eefchehen, und zwar am meiften im letzten Falle.
[Die vorzüglichften Vorbothen der Salivation
find beiläufig nag. 25 angegeben. — Die Saliva¬
tion erfolgt am leichteften in [enfibleren Kör¬
pern und nach Unterdrückung anderer Aus¬
leerungen, wie der Ausdünstung durch Erkäl¬
tung, oder des Stuhlganges, Am ftärklten und
am fchwiengften zu heilen zeigt fie fich bei fehr
Ichwammigen oder gar fcbon wafferfüchtigen
Subjecten» — Genufs von Säure befördert ih¬
re Entftehung.} Vormals hielt man diele Auslee¬
rung zur Cur venerifcher Krankheiten für ganz
unentbehrlich, wie man überhaupt annahm, dafs
Ouechfilber u. a. Mittel nur durch vermehrte Aus¬
leerungen heilten. Auch wird die Salivationscur.
noch hin und wieder in'grofsen Hofpitälern ange-
Avendet, Incieflen haben neuere und richtigere Be¬
obachtungen gezeigt, dafs die venerifche Krank¬
heit ohne SpeicheUlufs und ohne alle Ausleerung
vollkommen geheilt werden kann; dafs die Sali¬
vation felbft fehr oft unzureichend in, dafs fie die
Conftitution des Kranken verdirbt, und denfelben '
nur noch fiecher macht. Man follte daher diefe
Cmmethode nie mehr gebrauchen. Auch find die¬
jenigen Queckfilbermittel die vorzüglichften, wel¬
che am \yenigften auf den Speichelflufa wirken.
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Wahrfcheinlich bringt das veneritche Gift, als
eine reizende Materie, und nach Analogie andrer
Miafmen, eine befondere Veränderung in der Er¬
regbarkeit hervor. Vorzüglich fcheint es -die Er¬
regbarkeit des lymphatifchen Syftems zu vermin¬
dern und abzuftumpfen, und das Queckfilber ift als
allgemein reizendes Mittel hülfreich, weil
es diefe (übermäfsig grofse Erregbarkeit) wieder
aufhebt oder in's Gleichgewicht bringt. Hieraus
liifst ficht erklären: warum das Queckfilber nicht
allemal wirkfam ift; warum felbft nach dem über-
mäfsigeii Gebrauch desfelben faule Gefchwüre und
allerlei Zufälle entftehen, die befchwerlicher find,
als die Krankheit felbit, weil durch den anhalten¬
den Reiz des Queckfilbers die Incitabilität bis zum
Uebermafs erhöht werden kann, und warum dann
ßärkende Mittel und ahn/, die Zufälle heben. —
Diefs ift, glaube ich, die natürlichfte Erklärung,
welche man von der Wirküngsart des Queckfilbers,
ib weit man üe bis jetzt kennt, geben kann.

I

m
I

Die Wirkung des Queckfilbers gegen Haut¬
krankheiten, YVaflerfuchten, Tetanus, Hydropho¬
bie u. m,, läfst fich vielleicht auf ähnliche Art er¬
klären.

[Ueber Mercurialkrankheiten überhaupt,
Hahnemanri's Mer curialficber u. f. w.]

ArnemanrCs Mat. med. v. Kraut,

n
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